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Vorsorgenden Gesundheitsschutz etablieren:  
Netzwerk Frauengesundheit Berlin fordert Schutz vor hormonell 
wirksamen Chemikalien im Alltag  
 

 

Anlässlich des Internationalen Brustkrebsmonat im Oktober 2018 erinnert das Netz-

werk Frauengesundheit Berlin daran, dass vorsorgender Gesundheitsschutz und Pri-

märprävention nicht nur im Oktober wichtig sind.  

 

Wir sind besorgt über die anhaltend hohen Neuerkrankungsraten. In Deutschland er-

kranken zurzeit über 70.000 Frauen jedes Jahr neu an Brustkrebs und unter der An-

nahme gleichbleibender Erkrankungsraten für Frauen zwischen 50 und 74 Jahren prog-

nostizierte das Robert-Koch-Institut(1) einen weiteren Anstieg auf über 77.000 Neuer-

krankungen für das Jahr 2020.  

 

Neben den anerkannten Risikofaktoren stehen seit einiger Zeit hormonwirksame 

Stoffe, sog. EDCs (Endocrine Disrupting Chemicals), im Verdacht, das Brustkrebsrisiko 

zu erhöhen. Diese Stoffe, wie zum Beispiel Substanzen aus der Gruppe der Phthalate 

oder Bisphenol A, befinden sich in vielen Alltagsprodukten. Sie können im Körper von 

Frauen hormonelle Wirksamkeit entfalten.(2)  

 

In Phasen des Wachstums und hormoneller Umstellungen wie Pubertät, den Wechsel-

jahren oder in der Schwangerschaft besteht eine besondere Empfindlichkeit gegenüber 

diesen Substanzen, die in die physiologisch fein abgestimmten, hormonell gesteuerten 

Prozesse eingreifen können.(2), (3)  

 

Die WHO(3), das Umweltbundesamt und einige medizinische Fachgesellschaften(4), (5) 

haben bereits auf solche möglichen Gesundheitsschäden im Zusammenhang mit Um-

welthormonen hingewiesen. 

Handlungsbedarf besteht auf verschiedenen Ebenen.(6)  
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Das Netzwerk Frauengesundheit stellt deswegen folgende Forderungen an die Berliner 

Politik: 

 Bei der Ausgestaltung von Gesundheitsförderung und Prävention soll dem Vorsorge-

prinzip Vorrang eingeräumt werden. 

 Die hormonell wirksamen Substanzen werden über Alltagsprodukte und Lebensmittel 

aufgenommen und gelangen in die Umwelt sowie den Körper. Wegen des bestehen-

den Verdachts auf Risiken und Gesundheitsschäden müssen die betreffenden Sub-

stanzen verboten bzw. durch unschädliche Stoffe ersetzt werden. 

 Es soll Transparenz hergestellt werden, wo hormonell wirksame Chemikalien verwen-

det werden bzw. wo sie enthalten sind, um geeignete Schutzmaßnahmen zu ergrei-

fen.  

 Wir brauchen eine umfassende zielgruppengerechte Aufklärung zur Vermeidung und 

Minimierung der Belastung mit hormonell wirksamen Chemikalien.  

 

Ansätze, wie notwendige Verbesserungen auf regionaler Ebene erreicht werden kön-

nen, sind im Antrag der Grünen/Rosa Liste der Stadtratsfraktion München vom Oktober 

2017 beispielhaft beschrieben.(7) Wir fordern für Frauen in Berlin ein, diesem Beispiel 

zu folgen.  
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